
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Aſtenßurger Schuſpſatz Kr. 5.Merſeburger

Jnſertionspre.s:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

Kreisblatt.
Tageblakt für Hkadk und Tand.

Neunundfunfzigſter Jabrgang.
M 195 Senniag den Zugut

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Martk,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Jn Folge des beginnenden Erweiterungsbaus
am hieſigen EiſenbahnStationsgebäude wird der
„Poſtbriefkaſten“ von Montag den 23. d.
Mts. ab bis auf Weiteres ſich an der Südſeite
des genannten Gebäudes befinden.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1886.

en eroch.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Steinmetzarbeiten für die

Empfangsgebäude der Bahnhöfe Mücheln, Lützken
dorf, Neumark und Frankleben der Neubauſtrecke
Merſeburg- Mücheln ſoll nach Maßgabe der im
Deutſchen Reichs und Preußiſchen Staatsanzeiger
Nr. 223/85 und im Amtsblatt der Königlichen
Regierung zu Merſeburg Stück 44/85 veröffent-
lichten Bedingungen für die Bewerbung um
Arbeiten und Lieferungen öffentlich verdungen
werden.

Angebote ſind verſiegelt, poſtfrei und mit ent-
ſprechender Aufſchrift bis zum Verdingungstermin
am 1. September d. Js. Vormittags 11 Uhr an
die Bau Abtheilung in Merſeburg Unteralten-
burg 56 einzureichen, woſelbſt die Bedingungen
und Zeichnungen eingeſehen, erſtere avch gegen
poſtfreie Einſendung von 80 Pfennigen ent-
nommen werden können.

Zuſchlag erfolgt bis zum 8. September d. Js.
Merſeburg, den 20. Auguſt 1886.

Der Abthe ung anmeiſter-
l. Bovie.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 21. Auguſt.
Politiſcher Tagesbericht.

Kaiſer Wilhelm wird in dieſem Jahre ge-
legentlich der Kaiſermanöver bekanntlich Straß-
burg und Metz beſuchen, wo die jetzt in der
Mehrheit reichsfreundlichen Gemeindebehörden
größere Summen zur Veranſtaltung eines
würdigen Empfanges bewilligt haben. Höher
wird aber noch der herzliche Willkomm' anzu
ſchlagen ſein, der dem greiſen Monarchen aus
der Mitte der Bevölkerung entgegenſchallen wird
denn ſchon jetzt herrſcht unter den Bewohnern
der beiden erſten Städte des Reichslandes eine
freudig erregte Stimmung. Daß ElſaßLothringen
auf dem beſten Wege iſt, wieder ganz deutſch zu
werden, davon wird auch der Kaiſerempfang
Zeugniß geben.

Dem franzöſiſchen Botſchafter Waddington
in London iſt der Berliner Poſten angetragen
worden. Waddington, der auf dem Berliner
Kongreß Frankreich als Miniſter des Auswärtigen
vertrat, ſoll bereit ſein, nach Deutſchland zu gehen.

Jn den preußiſchen Provinzen Weſtpreußen
und Poſen ſoll eine ganze Reihe neuer Kreiſe

gebildet werden, etwa zwölf oder noch mehr.
Meiſtens ſollen große Kreiſe getheilt werden, da
mit die Landräthe energiſcher gegen die Poloni-
ſierung vorgehen können.

Die preußiſche Regierung ſcheint die für
Koloniſationszwecke angekauften polniſchen Güter
nicht vollſtändig parcellieren zu wollen, denn
die zu dem angekauften Gut Zolondowo gehörigen
drei Vorwerke ſollen auf längere Zeit verpachtet
werden.

General Boulanger's Aufforderung an den
Herausgeber ſeiner Lebensbeſchreibung, den Ver-
kauf derſelben einzuſtellen, hat gar keine Be
achtung gefunden. Es iſt das auch wohl erklärlich,
da dem General beim Erſcheinen der Brochüre
ſofort 5 Exemplare zugeſchickt waren, an denen
er großen Gefallen gefunden hatte. Sein Ver-
bot erließ er erſt, nachdem die Sache bei der
öffentlichen Meinung Anſtoß erregt hatte.

Am Donnerſtag hat das engliſche Parlament
ſofort ſeine Arbeiten nach der Verxleſung der
Thronrede begonnen. Während aber die Thron-
rede ganz nichtsſagend iſt und lediglich die nöthigen
Finanzvorlagen ankündigt, wurden bei der Adreß-
debatte im Oberhauſe und Unterhauſe von den
Miniſtern Salisbury und Churchill ſehr umfang
reiche Darlegungen über die politiſche Lage ge-
geben, die wir in Folgendem zuſammenfaſſen.
Die Lage in Birmah iſt wenig befriedigend, giebt
aber zu Beſorgniſſen keinen Anlaß. Bezüglich
der Regulierung der afghaniſchen Grenze beſtehen
Meinungsverſchiedenheiten über einzelne nicht
unerhebliche Punkte, aber die Schwierigkeiten ſind
doch nicht ſo groß, daß ſie nicht durch direkte
Verhandlungen zwiſchen London und Petersburg
beſeitigt werden könnten. Mit Rückſicht auf den
ſtrengen Winter in den dortigen Gegenden ſollen
die britiſchen Grenzkommiſſare vor Eintritt des
ſelben zurückgerufen werden. Jm Orient ſind
die Dinge noch immer kompliziert, aber es iſt
keine Urſache zu einer politiſchen Verwicklung für
England vorhanden. Die Jntegrität des türki-
ſchen Reiches wird von England ſtets geſchützt
werden, da darauf der Frieden Europas beruht.

Die großen Manöver um Petersburg haben
am Donnerſtag begonnen und werden bis An-
fang kommender Woche dauern. Eine größere
Zahl fremdländiſcher Offiziere wohnt denſelben bei.

Nach Londoner Meldungen aus Konſtantinopel
herrſcht dort der dringende Verdacht, daß die
Ruſſen im Herbſt in Armenien bis zum Wanſee
vorrücken werden. Als Vorwand gilt die Ver-
hütung des Einfalles der Kurden.

Wie aus Belgrad gemeldet wird, geht König
Milan nächſter Tage und ſpäter der Premier-
miniſter Garaſchanin auf einige Zeit in's Aus
land. Mit Recht ſchließt man aus dieſen
Reiſeplänen, daß ſerbiſcherſeits ſo bald keine
Störung des Friedens zu befürchten iſt.

Die Berathungen der türkiſchen und bul-
gariſchen Delegirten in Sofia ſind wegen einer

Differenz ausgeſetzt. Aus Konſtantinopel ſind
weitere Jnſtructionen erbeten und wird man ſich
daraufhin wohl einigen.

Die iriſche Konvention in Chicago nahm
am Donnerſtag Beſchlüſſe an, in welchen dem
Prinzipe der iriſchen Lokalregierung zugeſtimmt
und Gladſtone und ſeiner Partei für ihre Be
mühungen der Dank der Verſammlung ausge-
ſprochen wird. Der iriſche Deputierte Redmond
hielt eine Rede, in welcher er den Gefühlen des
Dankes für Gladſtone, der Jrland Gerechtigkeit
habe zu Theil werden laſſen wollen, Ausdruck
gab und ſagte, dieſe verſöhnliche Politik ſei nun

mehr wieder verlaſſen das iriſche Volk habe ge
zeigt, daß es ein treuer Freund ſein könne, es
werde jetzt zeigen, daß es auch ein furchtbarer
Feind ſein könne. Die Politik Jrlan s werde
künftig eine Politik des Kampfes ſein, weil die
Regierung Lord Salisburys die Zwangsmaßregeln
wiederherſtellen wolle.

Cholera.
Jn Palermo iſt eine neue Cholera-Panik entſtanden.

Die Bevölkerung verlangt von den Behörden ernſteren
Schutz gegen die Cholera Gefahr und hat im Rathhaufe

eingeworfen. Der Bürgermeiſter requirirte

Jn Folge der drohenden Ausbreitung der Cholera
in OberJtalien ſind für den Gotthardtbahn Verkehr und
den Dampferverkehr auf dem LuganoSee, nach der Schweiz
ſanitätspolizeiliche Vorſchriften angeordnet. Die Einfuhr
von alten Kleidern, Hadern c. in die Schweiz iſt unterſagt.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Kaiſer kam am Freitag Vormittag

von Schloß Babelsberg nach Berlin und wurde
bei ſeiner Ankunft von dem zahlreich verſammel-
ten Publikum enthuſiaſtiſch begrüßt. Vom Pots-
damer Bahnhof beſuchte der Kaiſer die Nieder
lage der Porzellanmanufactur in der Leipziger-
ſtraße und alsdann die Ruhmeshalle, wo derſelbe
unter Führung des Kriegsminiſters ſich ein Ge
ſchütz aus der zum Geſchenk für den Sultan
von Zanzibar beſtimmten Batterie anſah. Jm
Palais empfing der Kaiſer verſchiedene hohe
Offiziere, darunter die Generale von Stiehle und
Miſchke, ſowie den Unterſtaatsſekretär Graf Ber
chem. Um 3 Uhr erfolgte mittels Extrazuges
die Rückkehr noch Babelsberg. Der Kaiſer em-
pfing dort die Geſandten von Schlözer und
Graf Lerchenfeld, die auch zur Tafel gezogen wurden.

Die deutſche Kronprinzeſſin iſt am
Freitag Abend via Trient nach Campiglia ab
gereiſt, begleitet von ihren drei Töchtern.

Der König von Portugal iſt am Freitag
Vormittag in Stockholm eingetroffen und von
dem König Oskar und den ſchwediſchen Prinzen
mit den üblichen Ehren empfangen worden.

Zur Theilnahme an den ſächſiſchen Manövern
iſt der Prinz Leopold von Bayern am Freitag
in Dresden angekommen.

Prinz Wil helm von Preußen, der Donners-
tag in Bayreuth angekommen iſt, nahm am Frei-
tag die Sehens würdigkeiten der Stadt in Augen
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ſchein und wohnte einer Brigadeübung bei. Nach
mittags wurde die Parſifal Vorſtellung beſucht
und am Abend die Rückreiſe angetreten.

Fürſt Bismarck wurde am Donnerstag
in Gaſtein durch den Beſuch des Kaiſers Franz Joſeph
geehrt, der faſt eine Stunde in der Familie des
Fürſten verweilte, am Mittwoch hatte der Kanzler
dem Kaiſer perſönlich zum Geburtstage gratu-
lieren dürfen.

„Gegen das unverſchämte Treiben der
Ruſſen ſcheinen wir vollkommen machtlos zu
ſein klagt der Oberſchl. Anz. in einem Artikel
über Grenzbeläſtigungen. Er erzählt darin,
daß in der Nähe von Laurahütte fortwährend
grobe Ausſchreitungen ſeitens der ruſſiſchen
Grenzpoſten wahrgenommen werden. So über
fiel am Montag ein ruſſiſcher Grenzpoſten einen
Arbeiter, welcher ruhig ſeinen Weg auf dem neu-
tralen Grenzwege genommen hatte. Mit Hilfe
der allarmierten Poſtenkette wurde der Arbeiter
auf das ruſſiſche Gebiet geſchleppt, dort ſeines
Geldes beraubt, barbariſch geprügelt und dann
nach Czeladz abgeführt. Auch die ruſſiſchen
Offiziere nehmen auf die Nähe der preußiſchen
Grenze keine Rückſicht. So veranſtaltete eine
Anzahl derſelben bei Laurahütte eine Jagd auf
die aus preußiſchem Gebiete übergetretenen Faſanen
und kümmerten ſich trotz aller Mahnungen
nicht darum, daß ſie durch ihre Schüſſe das
Leben der den Grenzweg paſſirenden Perſonen
gefährdeten.

Jn Wien macht das Wagniß eines Steirer's,
Namens Pircher, großes Aufſehen, der Nachts
den Stephansthurm erkletterte und zu
Kaiſers Geburtstag am Blitzableiter eine
Fahne befeſtigte. Derſelbe iſt in Wien
das Tageswunder. Mehrere Erzherzöge, Grafen
und Fürſten haben ſich ihn vorſtellen laſſen,
Damen aus der hohen Ariſtokratie haben ihn
beſucht und der Kronprinz Rudolph hat ihm
hundert Gulden überweiſen laſſen. Die Beſitzer
des Vergnügungslokales „Eldorado“ zeigen an,
daß ſie mit dem Thurmhelden einen Kontrakt
abgeſchloſſen haben, dem zufolge Pircher in dem
genannten Reſtaurant von 9--1 Uhr Abends zu
ſehen ſein wird. Die Fahne ſoll von dem
Stephansthurm herabgeholt und einem Muſeum
überwieſen werden.

Dem Adlerſchießen des Offizierkorps
des 1. Garde- Regiments z. F. im Katharinen-
holz bei Potsdam am Donnerſtag Nachmittag
wohnten der Kaiſer und die Kaiſerin mit den
königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen bei. Die
Kaiſerin nahm auf einem Seſſel in der Nähe des
Schießſtandes Platz. Der Kaiſer betheiligte ſich
mit 3 Schüſſen perſönlich am Schießen, der
Kronprinz, die Kronprinzeſſin und die Prinzeſſin
Victoria gaben ebenfalls Schüſſe ab. Der von
der Kaiſerin geſtiftete Ehrenpreis für den Schützen
könig wurde einem Lieutenant von Maltzahn zu
Theil. Die Kaiſerin trat kurz vor 6 Uhr, der
Kaiſer gegen 72, Uhr die Rückfahrt nach Babels-
berg an.

Jn Greifenhagen hat ein penſionirter, ver
wittweter Poſtbeamter Roſenwald ſeiner 18 jährigen
etwas geiſtesſchwachen Tochter den Hals durch-
zuſchneiden verſucht, und ließ nicht eher
ab, als bis ihm die herbeigeeilten Nachbarn die
Hände feſthielten. Roſenwald wollte ſich wieder
verheirathen und erblickte in ſeiner Tochter ein
Hinderniß für ſeine neue Ehe.

Ein Zwergelephant, nur 30 Zoll hoch,
iſt aus Oſtindien nach Hamburg gebracht. Das
Thier iſt auch deshalb beſonders merkwürdig,
weil es eine auffallende Aehnlichkeit mit dem
ausgeſtorbenen Rieſenelephanten, dem Mammuth
hat, ſo daß man das Thier für ein junges
Mammuth halten könnte.

Ueber das Attentat gegen den Präſi-
denten von Uruguay, General Santos, ver-
öffentlicht die Geſandtſchaft Uruguay's in Berlin
folgende amtliche Mittheilung: Am 18. Auguſt
Abends fand ein Attentat gegen das Leben des
Präſidenten der Republik, General Santos ſtatt.
Derſelbe wurde nur ſehr leicht verwundet. Die
Ruhe iſt ungeſtört geblieben.

Dreißig Sozialdemokraten in
Barmen erklärten ihren Austritt aus der Landes-
kirche. Die Ausgeſchiedenen gehörten zur refor-
mierten und zur katholiſchen Kirche. Es iſt das
binnen Kurzem der zweite derartige Fall in Barmen.

Aus der Stadt und Umgebung.
Geſtern traf Se. Excellenz, der Corps-

Commandeur General Graf v. Blumenthal
bei Herrn Amtsrath Zimmermann-Benken-
dorf ein, um heute Sonnabend dem Regi-
ments-Exerziren des Thür. HuſarenRegi-
ments Nr. 12 beizuwohnen. Da die Jagd im
Reg.Bez. Merſeburg erſt am 1. September auf-
geht, beruht die Mittheilung, daß Se. Excellenz
gegenwärtig dort zur Jagd verweile, auf Jrr-
thum. Graf Blumenthal wird am 27. und
28. d. M. nochmals Gaſt des Herrn Amtsrath
Zimmermann ſein, um dem Brigade-Exer-
ziren beizuwohnen, zu welchem Zwecke auch der
General v. Thiele gleichzeitig dort anweſend
ſein wird.

Jm Garten der „Kaiſer-Halle“ giebt die
Stadtcapelle Sonntag Vormittag ein Früh-
ſchoppen Concert bei 15 Pfg. Entree am Abend
findet ein Extra- Concert von derſelben Kapelle
ſtatt, bei welchem u. A. ein großes Potpourri
von Schreiner und diverſe Stücke heiteren Cha-
racters zur Aufführung kommen. Das Entree
beträgt 30 Pfg.

Jn der Einführung der Doppelwähr-
ung erblicken bekanntlich zahlreiche Kreiſe der
Landwirthſchaft das Univerſalmittel zur Beſeitig
ung ihrer gegenwärtigen übeln Lage.
land wirthſchaftliche Centralverein der Provinz
Sachſen Anhalt hat auch zu dieſer Frage Stellung
genommen, indem er an das Reichskanzleramt
die nachſtehende, freilich mehr Fragen als Vor
ſchläge enthaltende Eingabe richtete: Eine Ab-
hülfe für den jetzigen Zuſtand, wo Knappheit
der Münze den Preis aller Produkte drückt und
wo die Halbheit unſerer Währungsverhältniſſe
den Diskont künſtlich ſteigen läßt, iſt nothwendig.
Giebt es kein anderes Mittel, ſo muß die Land-
wirthſchaft die Einführung der Doppelwährung
durch eine Münzkonvention dankbar begrüßen,
aber gegenüber der nicht abzuleugnenden Gefahr,
welche in freier Silberprägung geſehen werden
kann, empfiehlt ſich die Erwägung ob nicht
Wiederherſtellung des Silberwerthes für das
deutſche Reich bei Ausſchließung freier Silber-
prägung ſchon Abhülfe gewähren würde

Brotloſe Rekruten dürfen erſt vom 1. Okto-
ber er. ab eingeſtellt werden und zwar auf
Grund der vorher von der zuſtändigen Jnfan-
terie Brigade ertheilten Genehmigung. Die betr.
Rekruten haben den amtlichen Nachweis über
Arbeits und Mittelloſigkeit zu führen und den
Antrag bei dem Bezirksfeldwebel einzubringen.

Die Ziehung der erſten Klaſſe 175. königl.
preußiſcher KlaſſenLotterie, welche zum erſten
Male 190 000 Looſe enthält, beginnt am 6. Oc-
tober er.; die Erneuerung der Looſe hierzu muß
ſpäteſtens bis zum 24. Auguſt er., Abends 6 Uhr,
gegen Vorzeigung des Looſes der Vorklaſſe bei
Verluſt des Anrechts geſchehen.

Der Bauern-Verein Merſeburg erläßt eine
Einladung zu einem öffentl. Vortrage des Herrn
Ernſt Schmalfuß, Gehölzſchulenbeſitzer in Uechteritz,
auf Sonntag den 22. Auguſt, Nachmittag 3 Uhr,
im großen Saale der Kaiſer Wilhelms-Halle über
das Thema: die Einführung der türkiſchen Roſen
und die Gewinnung des Roſenöls, geſtützt auf
ſeine im Orient gewonnene Erfahrungen. Hierauf
erfolgen verſchiedene intereſſante Mittheilungen.

Ueber die Leiſtungen der am Sonntag im
„Tivoli“ auftretenden Leipziger Quartett-
und Concertſänger ſchreibt der „Niederſchl.
Anz.“ aus Glogau: „Die beſtrenommirte Geſell
ſchaft der Leipziger Couplet- und Quartettſänger
gab geſtern im Schützenhauſe ihre erſte Soiree.
Die vortrefflichen Leiſtungen der einzelnen Mit-
glieder ſind hier bekannt genug, ſo z. B. der
wundervolle Baß des Herrn Kluge, die Originalität
des Herrn Zimmermann und Lamprecht im Vor
trage des Couplets, ſowie die ſtaunenswerthe
Gewandtheit des Tanzkomikers Herrn Krugler.
Zwei Mitglieder der Geſellſchaft ſind neu, und
zwar der Tenor Herr Pinther und der Bari-
toniſt Herr Kuch-Frey. Erſterer iſt im Beſitz
einer glockenhellen, ſehr ſympatiſch berührenden
Tenorſtimme, die namentlich in der oberen Lage
und im Piano von außerordentlicher Schönheit.
Letzterer ſingt einen ausgiebigen, ſehr anſprechen
den Bariton. Bei der Geſellſchaft im Ganzen
müſſen wir die Reinheit der Jntonation
bewundern, ein Lob, das man nicht jeder
derartigen Geſellſchaft ſpenden kann. Die Sänger

Der

ernteten nach jeder Pieçe lebhaften Beifall, ſo
daß ſie ſich nolens volens zu mehreren Einlagen
entſchließen mußten, wodurch das dreizehn
Nummern umfaſſende Programm faſt um das
Doppelte vermehrt wurde.“

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 22. Auguſt 1886.

Stadt u. Domgemeinde. Vormittags 9 Uhr,
Herr KonſiſtorialRath Leuſchner.

Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger David.
Stadtgemeinde: Jm Anſchluß an den Vormittags-

Gottesdienſt Beichte und heiliges Asendmahl. Herr Paſtor
Werther. Anmeldung.

Neumarkt: Herr Paſtor David
Altenburg: Herr Paſtor Delius

öooöwoochwvrrravvzceyrrrvannaRepertoire-Entwurf der Leipziger Theater.
Neues Theater. Sonntag, 22. Auguſt: 3. Gaſt

ſpiel des Herrn D. Ney vom Königl. National Theater in
Peſt Die Hugenotten.

Altes Theater. Sonntag, 22 Aug 5. Gaſtſpiel der
Frau Franziska Ellmenreich: Die bezähmte Wiederſpänſtige-

Die Schulreiterin. Anfang 7 Uhr.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 20. Auguſt. Land Weizen 160--164 Mk.,

Weiß Weizen Mk., glatter engl Weizen 182 157
Mt., Rauh- Weizen Mk., Roggen 128--134 Mk.,
ChevalierGerſte 135 160 Mk., Land Gerſte 118 126 Mk.,
Hafer 125--137 Mk., per 1600 Kilo, Kartoffelſpir. pro
10,000 Literprocente loco ohne Faß 39,49 49,40 M.

Anzeigen.
Königl. preußiſche Lotterie.

Den Spielern der Looſe der verfloſſenen alſo
174. Lotterie bringe ich zur gefälligen Kenntniß-
nahme, daß deren bisherige Looſenummern bis

24. Auguſt er. Abends 6 Uhr
reſervirt bleiben und werden die Looſe, die bis
dahin nicht abgehoben ſind, den Beſtimmungen
gemäß ſofort weite verkauft.

Die Auszahlung der Gewinne A. Klaſſe
174. Lotterie erfolgt vom 26. n ab.

Der Königliche Lotterie-Einnehmer.
Schröder.

Zwangsverſteigerung.
Montag, den 23. d. Mts. Vorm. 8

Uhr verſteigere ich in Wallendorf
1 Molz Koffer und
ca. 4 Ctr. Heu.

Verſammlungsort: Gaßhof zu Wallendorf.
Merſeburg, 19. Auguſt 1886.

TWauchnitz, Ger.-Vollz.
2Wangevereteigerung.
Montag, den 23. d. M. Vormittags

10 Uhr verſteigere ich im Kietz ſchen Gaſt-
hofe zu Zöſchen:

1 Schreibpult, 2 Rohrſtühle, 1 Wanduhr, 1
Kleiderſchrank, 1 Bücherregal, 16 Bände Pieyers
Converſations Lexikon und 4 Bände Reuters
Werke.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1886

W auchnitz, Ger.-Vollz
Liebigs Fleiſchextract billigſt bei 5 Pfd.
van Houtens und Blookers! Vorzugs-

Cacaopulver in Blechbüchſen preiſe.
Sprengels garantirt reines Cacago-

pulver leicht löslich das Pfund M. 2.20

0 ca r Lehbhert,
Drogen- und Varbenhandlung

Burgſtraße 16.
S VPVeld- Verpachtung.
Ein Feldplan in der Merſeburger Flur, Gräfen-

dorfer arke, gelegen von ca. 12 Mrg. und ein
desgleichen in Leunger Flur von 11 Mrg. meiſtens
1. u. 2. Cl. bin ich Willens zu verpachten. Pacht
liebhaber können zu jeder Zeit mit mir unterhandeln.

Leuna, d. 20. Aug. Friedr. Schladebach.

VFertige Reife
von A bis 10 Fuß verkauft

E. Gr ube, BVöttchermeiſter, Neumarkt.

Zwei leichte ArbeitspferdeG zu verkaufen
KI. Gräfendorf No. 6,
Eine Kuh mit dem KalbeW zu verkaufen

Meuschaet 2.



Grosse In ventar-Auetion
Mittwoch, den 25. Auguſt

Vormittags 9 Uhr
ſoll in Wurmſſchen Gute zu Altenburg,
genannt Almerich bei Naumburg, das ſämmtiich
vorhandene Wirthſchafts-Jnventar als:

7 St. vorzügliche gute Pferde, 15
ſchwere Kühe, theils milchend, theils tragend,
7 Ferſen, niedertragend, 5 einjährige
Ferſen, 2 Sprungbullen, 20 Läufer-
Schweine, 4 Leiterwagen, 1 Kaſtenwagen, breit
gleiſer, 1 mit Holzachſen, 1 Einſpänner, 3 Fracht-
ſchlitten, 2 Jauchenfäſſer, Drillmaſchine, Dreſch und
Mähmaſchine, Häckſel-, Reinigungs und Rüben-
ſchneidemaſchine, Schleppharke, 6 Wanzlebener
Pflüge, 1 Doppelſchaar, 3 Kartoffelſchöler, 2
Extirpator, 6 Eggen, 1 dreitheilige Walze, 2 glatte
Walzen, eine Ringelwalze, eintheilig, ein Leh
feldtſches Butterfaß und verſchiedne andere Wirth
ſchaftsgegenſtände öffentlich gegen Baarzahlung
verkauft werden.

Kaufluſtige laden ergebenſt ein

Die Besitzer.
680,000 Thaler

e zu A. SStiftsgelder, habe getheilt auf feinſte u. feine
Ackerſicherheit zu verleihen u. bitte um recht viele
geſchätzte Aufträge. Werthen Verleihern ſtets
koſtenfrei

C. Schon dort tage
in den Waarenhäuſern

ler goldenes a eiygtg 72, Aer

Achtung!!
Jch habe zwar kein Bank-Institut tür Hypotheken-Capi-

talien aber Geld in Fälle um
jedem Heldſuchenden ſofort
und ohne alle Schwierigkeiten Gelder auf gute Grundſtücke ver
ſchaffen zu können und zwar nicht gegen 35 bis 5, 50n dern
u 4, 44 un 4 Procent, da es zu 34 3 kein Geld
giebt und zu 5 Prozent Niemand Geld nimmt.

Merſeburg, Markt 25.
R. Pauly, Actuar a. D. u. ger. Taxator.

Briefträgers Klage und Troſt.
Jſt das ein geplagtes Leben! Es war wirklich zum Verzweifeln

Jſt das eine liebe Noth Doch ich bin wie nen geboren,
Haſten, Jagen, Rennen, Streben Seit die Goldne 72
Um das VBischen täglich Brot. Jch zum Kuufgeſchäft erkoren.

Kaum zu Athem kann man kommen. Stiefeiſohlen feſt wie Eiſen,
Treppe auf und Treppe ab HOberieder mild und weich,
Jedes Haus wird mitgenommen, Stiefel ſitzt wie angegoſſen,
Jmmer geht es trab, tiab, trab. Lebe wie im Himmelreich

Hühneraugen, Fußbeſchwerden, Srare Geld für ſolche Preiſe
Knappe Stiefeln noch dabei, Nacht's kein Schuſter in der Welt,
Und die Sohlen halten nicht mehr, Und ein Jeder wird's empfinden,
Reißen jede Woch' entzwei. Wenn ſein Schuhwerk er beſtellt

Villigſte reichh. Zeitung d. Prov. Sachſ.

welche durch den grossen Zuspruch ihre Lokalitäten um ein ganzes Waaren-
haus, bestehend aus 4 Etagen vergrössern musste, führt nachstehende Artikel
und ist dadurch dem werthen Publikum von Halle und Umgegend Gelegenheit
geboten, sämmtliche Sachen in einem Geschäft auf's billigste kaufen zu können.

Geſchäftsprinzip: Großer Umſatz, kleinſter Verdienſt.
I Geschäftssaal.

Damenregenmäntel mit reichem Beſatz
von M. 7 an.

Damen-Promenadenmäntel
mit Spitzengarnitur von M. 8 an

Damen Jacketts ſchwarz und farbig von
P. 4,50 an.

Winter- Mäntel

Kindermäntel in 126 verſchiedenen Sorten
von M. 2 an.

Tricot-Taillen von M. 2,50 an
Sämmtliche Genres zeichnen ſich durch
guten Sitz aus und ſind aus ſoliden Stoffen

gearbeitet.

von Mk. 9,50 an bis zu den
feinſten Genres.

II. Geschäftssanal.
Herren Jackett- Anzüge von M. 14 an.
LUerren Rock Anzüge von M. 18 an.
Sommer Ueberzieher von M. 10 an.

Stoffhosen von M. 4,50 an.

Arbeitshosen von M. 2 an.
1000 Knaben- und Burschen Anzüge
von M. 2,50 an bis zu den feinſten

Modellanzügen.

Winter Veberzieher von Mk. 9 an.
Beſtellungen nach Maaß werden prompt, ſauber u. billigſt ausgeführt.

III. Geschätftssaal.
x Dauerhafte Schuhwaaren, hauptſächlich genagelte Handarbeit,täglicher Umſatz 200300 Paar. S genag H

Damenstiefeletten von M. 4,50 an.
Damen Lackstieteletten von M. 5 an.
Damen-Promenadenschuhe in Leder von
3 M. 50 an, in Zeug von M. 2,50 an.

Herrenstiefeletten und Herrenschaft-
stiefel von M. 5,50 an.

Pantoffeln 50 Pfg.
Jahbresschuhe von 50 Pfg. an,

Kinderſchuhwaaren find zu allen Größen und zu jedem Preiſe am Lager.

IV. Geschäftssaal.
Touristenschirme von M. 1,25 an.

Regenschirme für Herren und Damen in
Zanella M. 1,50, 2 bis 3, in Gloria-

Seiden 3,50 bis 5,50.

Oberhemden von M. 2 an.
Vorhemdchen von 50 Pf. an.

Kragen Manchetten Shligse, Cra-
valten. Glaceehandschuhe von M.

1,25 an.
V. Geschäftssaas.

Herrenhüte von 2 M. an, in ſchwarz
und farbig, in Filz und Stroh.

Knaben Filzhüte von M. 1 an.

Großes Mützenlager.
Strohmützen für Knaben von 50 Pf. an.

Arbeitermützen von 40 Pf. an.
Oekonommülzen von 75 Pf. an.

Schwarze Mützen von 50 Pf. an.
Bei Einkauf über 30 Mk. vergütet das coulante Geſchäftshaus das Fahrbillet bis zur

Höhe von k. 2.

Abonnementspr. 34 Pf. pro Monat
bei allen Poſtanſtalten.

Tägliche Ausgabe
ca. 20,000 Exemplare.
Jede Woche gratis zwei werthvolle

und intereſſante Ertra-Beilagen:
die Roman Zeitung: Bunte Plätter“
und das illuſtr. Witzblatt Wau Wau!

Außerdem Jeden Monat gratis
Die Handarbeiten- Beilage

ſehr practiſche reich illuſtrirte Anweiſung für
Handarbeiten aller Art unter Redaction der
ſfrau Emmy Heine bisherigen Redactrice
des „„Bazar.“

Parteiloſe politiſche Berichte.
Wiks, Zeitung för Anzeigen aller Art

Jedes Hühnerauge,
Hornhaut und Warze wird in kürzester Zeit
durch blosses Ueberpinseln mit dem rühm-
lichst bekannten allein echten Radlauer'schen
Hühneraugenmittel aus der Rothen Apotheke in
Posen sicher und schmerzlos beseitigt. Carton
mit Flasche und Pinsel 60 Pf.

Prämiirt mit der höchsten Auszeichnung
Goldene Nedaille. S

Depö in Herseburg in denApotheken und PDroguerien.

Specialarzt
Dr. med. Neyer.

Berlin, Leipzigerstr. 91.
heilt Unterleibs-, Haut-, Frauenkrankheiten und
Schwächezuſtände Auch brieflich

Die TZuckerindustrie
ümn Chöile.

Officielles Flugblatt wird gratis Denjenigen
zugesandt, welche darum einkommen bei
Herrn B. Dàvila Larrdin, Regierungs-
agent, Rue de PEchiquier 17 in Paris.

Wegen Krankheit des jetzigen wird ein ordent-
liches Dienſtmädchen am liebſten vom Lande,
ſofort oder 1. September geſucht.

Gotthardtsſtraße 23.
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Den geehrten Herren und Damen von Merſeburg und Umgegend
erlaube mir hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß mein Tanzunter-
richts curſus
Mittwoch. den I. September ISS6 W

im Riſchgartenlocale beginnt. Derſelbe erſtreckt ſich auf Rund-, Contre-
und andere Tänze

Anmeldungen werden im gedachten Local und VBreiteſtr. 10
entgegengenommen. Achtungsvoll

Adolf Liehram.Carl Adam Merseburg,
Oherbhurgstfrasse 5

hält ſtets Lager
nachstehender Biere in Flaschen und Gebin den.

T Tanz VUnterricht.
9

n.

usl arg usquo] ne

u pun 432 an

Münchener Spatenbräu diverſe Sorten Lagerbier
Nürnberger Exportbier Kegreet ter
Nürnberger Schankbier ßLichtenhainer
Blume des Elſterthales Döllnitzer Goſe
Halliſches nach Pilſener Art Weizenlagerbier.

RHerzogl. Baugewerkschule Holzminden,
damit verbunden Maschinen-, Mühlenbau- u. Müllerschule.

n
Wintars. 8. For. Veornnt. 5. Oet. Fenszionst. Dir. C. Haarmann.,

Wichtig für deutſche Damen!
Keineschlechtsitzenden Kleider mehr!

Die Geſellſchaftf
für wiſſenſchaftliche Zuſchneidekunſt

Berlin WV., Leipziger Straße 114
lehrt unter Garantie jeder Dame in einigen leichten Lectionen
das Zuſchneiden nach Maaß jedes Kleidungsſtückes welches
von Damen oder Kindern getragen wird, ſo daß es in voll
endeter Weiſe ſitzt. Keine Vorkenntniſſe im Zuſchneiden oder
Kleidermachen ſind erforderlich. Jede Dame empfängt ihren
Unterricht beſonders, da nicht ganze Klaſſen von Schülerinnen
zuſammen unterrichtet werden. Hierdurch werden die Damen
in den Stand geſetzt, zu der ihnen am paſſendſten erſcheinenden
Zeit zwiſchen 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends wochen-
täglich zu kommen und zu gehen. Diplomirte Lehrerinnen
können von der Geſellſchaft auf Wunſch in Privathäuſer
geſandt werden, um daſelbſt Damen in unſerem Syſtem aus
zubilden ebenſo auf's Land oder nach Provinzialſtädten, in
denen noch keine Agenturen errichtet ſind, in denen aber mehrere
Damen eine Klaſſe bilden wollen. Auch ſtellen wir unſeren

T ſämmtlichen Schülerinnen Zeugniſſe der Reife aus, ſobald ſie
ſich das Penſum vollſtändig angeeignet haben.

Ein Circular mit voller Beſchreibung wird franco und
gratis an jede Adreſſe verſandt.

Die Bedingungen ſind folgende:
Unterricht in den Lehrſälen der Geſellſchaft bis zur vollſtändigen Beherrſchung des ESyſtems

der wiſſnſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfanges eines completen Satzes

von Jnſtrumenten 20Privat Unterricht in der Wohnung der Schülerinnen oder brieflicher Unterricht bis
zur Reife in der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des Empfanges
nateines completen Satzes von Jrſtrumen ten.

Für Damen, welche Klaſſen von 4 oder mehr Schülerinnen bilden, tritt eine Preis
ermäßigung ein.

Damen werden in jeder Stadt verlangt, um als Lehrerinnen unſeres Syſtems
zu fungiren

Damen, welche Agenturen in Provinzialſtätten zu übernehmen wünſchen, können bii
Anfrage unter der Bezeichnung „Agentur“ nähere Einzelheiten franco und gratis erfahren.

In Schuhen und Stiefeln
grösste Auswahl nur solider Waaren und werde ich
den mich beehrenden Käufern billigſte Preiſe ſtellen. Jn

C Langsetieſelnfür Männer und Knaben empfehle ich mein Lager bei vorkommenden Bedarf
zur gefälligen Beachtung.

Er Reparaturen werden ſehr gut ausgeführt.
Achtungsvoll Frl. Chn e.

Kl. Riätterstr. I.
Redaction, Schnellpreſſendruc und Verlag von A.

Pekannkmachung.
Das Aehrenlesen in der

Meuſchauer Flur iſt bei Strafe
verboten?

Der Ortsvorstfand.

Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5) Hierzu eine Beilage

Kirchliches Volksfest
auf dem Neumarkt.

Sonntag, den 22. August er.
feiert der kirchliche Verein des Neumarkts,
ſo Gott will, im hieſigen „Augarten“ ſein
Jahresfeſt. Die Feſtfeier beginnt 4
Uhr Nachm. Von auswärtigen Rednern haben die
Herren Domprediger Albert in Halle, Paſtor
Möhring in Naumburg und Botſchafts
prediger Rönnecke in
zug eſagt. Bei ungünſtiger Witterung findet die

om Anſprachen«

Feier im Saale ſtatt. Alle Glieder unſerer evangel.
Gemeinden werden zur Theilnahme hierdurch
eingeladen.

Der Vorstand. Teuchert.
Tivoli-Theater Merſeburg.

Dienſtag, den 24. Auguſt 1886
Letzte Operettenvorstellung
Der Wettelſtudent.
Große Operette in 3 Acten von C. Millöcker.
Mit neuen Coſtümen. Mit doppeltem Orcheſter

Ein Orcheſter auf der Bühne.
Anfang S Uhr. Preiſe der Plätze wie gewöhnlich.

Kaiser V ilhelme- Halle.
Sonntag, den 22. Auguſt früh 11 Uhr
Frähschoppen- Concert

Entree 15 Pfg.
Abends s Uhr:

r

Ertra- Concert
gegeben von der Stadteapelle.

Gewähltes Programm. Entree 30 Pfg.
Zur Aufführung kommt: Militaria.

Großes Po pourri von Schreiner mit Schlacht
muſik, bengaliſcher Beleuchtung, Feuerwerk und die
beliebten Stücke aus den Poſſen: Die wilde
Katze, Der Stabstrompeter. Achtungsvoll

Aus Sergel.
Funvenburg.

Sonntag, den 22. d. M. von Abends 7 Uhr
ab Tänzchen. D. Rrandin.
Kaiser Halle.Sonntag Nachmittag von A Uhr an
Hähnchen- u. Enten Auskegeln.
Gaſthof zum Deutſchen Hof.

Heute Sonnabend und Sonntag

Güänseoebraten?
Schellischläger.

Hoſpitalgarten.
Sonntag, den 22. Aug. von Abends

7 h Uhr an Tanzmusſk
Zum Vertrieb eines in jedem Haushalt großen

täglichen Bedarfs artikels, welcher ein lohnendes
Einkommen ſichert, werden Perſönlichkeiten geſucht,
(auch für Damen paſſend) welche größeren Be-
kanntenkreis haben oder Privatkundſchaft besuchen.

Näheres A. No. 15 Hauptpoſtlagernd

Leipzig. eEine herrschaftliche Wohnung
Erſte Etage 5 Stuben, Kammern,
Küche und Zubehör iſt zu vermiethen und
gleich beziehbar

Markt No. II.
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Nr. 195. Sonntag, 22. Auguſt 1886.

Roman aus dem Leben einer Großſtadt.
Von E. Friedrich.

79. Fortſ.]
Aber ein anderes Ohr hörte dieſelben und prü-

fend richtete ſich der Blick des jungen Mannes
auf die bereits eine kleine Strecke voranſchreiten-
den Frauengeſtalten. Jm ſelben Moment be
ſchleunigte er ſeine Schritte und in wenigen Mi-
nuten ſtand er an ihrer Seite.

Frau Gieſenau, denn ſie war die ältere
Dame, entging das tiefe Erröthen Helene's bei
dem Anblick Hermann's nicht, wie es ihr auch
ſchien, als wenn ſein Auge mit dem Jntereſſe,
welches er einſt für das junge Mädchen bewieſen,
auf ihrem Antlitz haftete.

Herr Hofmeiſter und Hermann waren mit
dem Frühzuge in Nizza eingetroffen und der
junge Mann hatte ſich, nachdem ſie im Hotel er
fahren, das Frau Gieſenau und Helene auf der
Promenade ſein müßten, ſogleich erbötig erklärt,
Beide aufzuſuchen. Es gab natürlich eine Menge
Fragen hin und her zu erledigen und Hermann
zeigte eine Lebhaftigkeit dabei, wie lange nicht.
Nur einmal, als ſeine Mutter ihn nach dem
Vater befragte, huſchte eine leichte Wolke über
ſein Antlitz und er gab eine ausweichende Antwort,

Das Wiederſehen zwiſchen Herrn Hofmeiſter
und ſeiner Tochter war ein furchtbar ergreifendes.
Als Frau Gieſenau ſich ihrem Sohne zuwandte,

Beide waren Zeugen dieſer Scene geweſen,
da ſah ſie in ſeinen Augen Thränen ſtehen und
um ſeine Lippen zuckte es wie in verhaltenem
Schmerze.

Einige Tage weilten die beiden Ankömm-
linge bereits in Nizza, als eines Morgens, wäh-
rend Herr Hofmeiſter und ſeine Tochter einen
Spaziergang anzutreten ſich anſchickten, zu wel
chem auch Hermann ſich anſchließen wollte, Frau
Gieſenau ihren Sohn bat, bei ihr zu bleiben,
da ſie mit ihm zu reden wünſchte. Hermann
gehorchte willig, ahnungsvoll, was kommen würde.

„Hermann“, hob die Mutter an, „Du wirſt
es nicht wollen, daß ich mich mit Gedanken
quäle, welche Du zu verſcheuchen die Macht be-
ſitzeſt. Jch hörte Dich nie mehr ſeit dem Tage
Deiner Abreiſe nach London einen Namen nen-
nen, den Du vordem oft ausſpracheſt. Sage es
mir offen, wie ſtehſt Du mit Valentine de
Courcy?“

Er bedeckte die Augen mit der Linken und
wendete das Geſicht ab.

„Frage mich nicht, Mutter,“ verſetzte er gepreßt,
„oder doch weshalb ſoll ich es Dir verſchweigen
Valentine und ich haben Abſchied von einander
genommen fürs Leben
t „Sie liebte Dich nicht fragte Frau Gieſenau
eiſe.

„Sie konnte mich nicht lieben, wie ein Weib
den Gatten lieben muß!“ antwortete Hermann
ausweichend. „Unſere Wege ſind für immer ge-
trennt!“

Eine momentane Pauſe trat ein.
„Und Helene
Frau Gieſenau ſprach dieſe Worte mit un-

endlicher Zaghaftigkeit, um dann jedoch ermuthig-
ter fortzufahren:

„Jch ſagte Dir bereits einmal, Hermann,
daß ich das Mädchen wie eine Tochter liebe.
Jch weiß, ſie trägt an einer ſchweren, geheimen
Laſt. Jch dachte mir, daß es der Kummer um
den theuren Vater ſei, aber die letzten Tage
haben mich belehrt daß dies nicht der alleinige
Umſtand iſt. Helene trägt eine andere, tiefere
Wunde im Herzen, ſie liebt Dich immer
noch!“Dermamn zuckte zuſammen und wandte ſein
och mit ungewiſſem Blick der Mutter zu.

„Du hältſt es für möglich ſtammelte er.
„Nicht nur für möglich“, fiel ſie ihm mit Haſt

ins Wort, „ſondern ich bin meiner Sache viel
mehr völlig gewiß. Helene liebt Dich immer
noch und der Gram der unerwiederten Neigung,
wie ſie wähnt, iſt es, was an ihrem Leben nagt.
Wie ſie wähnt, ſagte ich, denn, Hermann, täuſcht
mich nicht aller Anſchein, ſo iſt auch Deine

einſtige Liebe für Helene nicht erloſchen, ſondern
vielmehr neu aus der Aſche emporgeglommen

Seine Rechte griff nach der Hand der Mutter,
während es feucht in ſeinen Augen ſchimmerte.
Wie gern hätte er Alles, was ihn belaſtete, der
Mutter anvertraut. Doch nein! Das Geheimniß
mußte für immer in ſeiner Bruſt verſchloſſen
bleiben. Und Frau Gieſenau verſtand ſeinen
wortloſen Blick.

„Sprich noch heute mit Helene!“ ſagte ſie.
„Jede hinausgeſchobene Stunde iſt Eurem Glück
geraubt!“

Und als die Sterne am Abend herniederfunkelten
auf die Erde, da wiederglänzte ihr Strahlenſchein
in zwei Augenpaaren, welche nicht in wilder,
ſtürmiſcherLeidenſchaft, wohl aber in tieferJnnigkeit,
die der ſicherſte Bürge für ein Glück durchs
Leben iſt, ſich in einander verſenkten

Wie ein Denkmal aus alter Zeit hob ſich die
Villa im echt altgothiſchen Stil aus dem friſchen
Grün ab, welche wir unweit von Paris betreten.
Auf einer Ottomane unter dem Säulengang an
der Hinterſeite des Hauſes, den lang herabreichende
Weinranken wie mit einem grünen Kranz um-
winden, ruht eine in ein weißes Gewand nach
griechiſchem Muſter gekleidete, elfenhaft ſchlanke
Mädchengeſtalt. Jhre Augen ſind träumeriſch
vor ſich hin gerichtet, mit der Rechten hat ſie
das bildſchöne Haupt geſtützt, Aus den weit
geöffneten Thüren des Salons hallt leiſes Spiel
her aus, einſchmeichelnde, ſanfte Weiſen. Und
wie ſich ſelbſt unbewußt, klingen jetzt die Worte
über der ſchönen Träumerin Lippen, welche die
anmuthige Melodie begleiten:

Laß mich in den Himmel ſchauen,
Veilchenblaues Augenpaar!“

So verſunken war das Mädchen in ihre
Phantaſien, daß ſie nicht den leichten, elaſtiſchen
Schritt gehört hatte, der auf dem Kies des Gar-
tens ſich näherte; ſie ſah auch nicht den Schatten,
der zwiſchen dem Weingeranke auftauchte; doch
jetzt

„Valentine, Valentine, mein über Alles ge-
liebtes Mädchen

Sie war wie elektriſiert emporgefahren, aber
ſchon hatte er, der vor ihr auf die Knie geſunken,
ihre beiden Hände ergriffen und bedeckte dieſelben
mit zahlloſen Küſſen.

„O, Dank, Dank!“ ſtieß er erregt hervor,
„Dank, daß Du mich zu Dir gerufen haſt!“

„Jch ich fragte Valentine verwirrt, ver
ſuchend, ihm ihre Hände zu entwinden, die er
aber nicht frei gab.

„Ja, wer denn ſonſt fragte er, jetzt nicht
weniger erſtaunt als ſie.

Beide hatten es nicht bemerkt, daß das Spiel
im Salon verklungen war. So fuhren ſie auch,
wie auf friſcher That ertappt, aus einander, als
plötzlich die Stimme Frau de Courcy's dicht
neben ihnen erklang:

„Herr Stein, verzeihen Sie mir. Nicht Va-
lentine, ich rief Sie hierher. Jch wußte, daß
Sie einander liebten und konnte es nicht über
mich gewinnen, mir länger die Freude zu verſagen,
meine beiden Kinder glücklich zu ſehen. Oder
ſollte ich mich getäuſcht haben

Unter heißem Erglühen barg Valentine das
Antlitz an der Mutter Bruſt.

„Reinhold, ſo nehmen Sie ſie denn hin! Jch
gebe Jhnen den koſtbarſten Schatz zu eigen, den
die Welt für mich enthält. Doch Eins verſprechen
Sie mir: Was auch immer zwiſchen Sie treten
möge, nie an Valentine's Reinheit zweifeln zu
wollen!“

„Mit meinem Herzblut gelobe ich das! Eher
würde ich die ganze Welt aufgeben, ehe mich
Etwas von Valentine abtrünnig zu machen im
Stande wäre!“

„So ſegne der Himmel Euren Bund, wie ich
ihn ſegne aus vollem Herzen

Aus Valentine's Augen perlten Thränen,
während ſie das Haupt feſt an die Bruſt des
ſtarken Mannes anſchmiegte, der ihr ſein Leben
zu weihen nicht zu geloben brauchte, weil aus
jedem ſeiner Züge unverkennbar deutlich eine
Liebe ſprach, wie ſie nur ſelten zwei Herzen auf

Erden auf immerdar verbindet, eine Liebe, in
Wahrheit unlösbar bis über das Grab hinaus,
eine Liebe, völlig eins im Leben wie im Tode.

Epilog.
Die Herbſtwinde wehten bereits die gelben

Blätter von den Bäumen, als in das hohe, alter
thümliche Haus, in welchem in der letzten Neu
jahrsnacht der Mond das Bild eines ver
zweifelnden Mannes beleuchtet hatte, glückliche
Menſchen ihren Wiedereinzug hielten, W
Heribert Hofmeiſter und ſeine Tochter Helene,
welche um Weihnachten Hermann's Gattin werden
ſollte. Vollkommen hatte den Letzteren das
Schickſal ausgeſöhnt, als er, noch in Nizza, eine
Karte erhielt, welche ihn Valentine de Courcy
als die Braut des jungen Muſikkünſtlers Rein-
hold Stein anzeigte.

Das Wiederſehen zwiſchen Herrn Gieſenau
und ſeinem Sohn war ein von beiden Seiten
ſehr reſervirtes. Auch die Kühle zwiſchen dem
Vater und der Mutter entging Hermann nicht.
Frau Gieſenau hatte an jenem Tage nach der
Auffindung des Bildes, welches mit überraſchen
der Aehnlichkeit Valentine's Züge trug, bei dem
Gatten nach der Herkunft des Portraits geforſcht
und er hatte ihr erklärt, daß daſſelbe ſeine Groß-
mutter als junges Mädchen darſtellte. Daß das-
ſelbe ein altes Bild ſei, welches der Vergangen-
heit augehörte, hatte Frau Gieſenau erkannt; ſo
konnte ſie an ſeiner Mittheilung nicht wohl zwei-
feln. Dennoch gab ihr die überraſchende Aehn-
lichkeit zu denken und ein neuer Schatten trat
damit zwiſchen die ohnehin ſo wenig mit einan-
der ſympathiſirenden Gatten. Hegte aber Frau
Alma in irgend einer Weiſe einen Verdacht, ſo
ließ ſie darüber Nichts verlauten, ſondern be-
wahrte denſelben vielmehr als ein Geheimnis
für ſich, welches, wie ſo manches unaufgeklärte
Wort im Leben, die daſſelbe hütende Seele mit
ins Grab nimmt.

Von Nizza aus war Herr Grothe verſtändigt
worden, die Hofmeiſter'ſche Angelegenheit mit
Herrn Nikolaus Kolbe zum Austrag zu brin-
gen. Der Ausſpruch des Arztes hatte ſich voll-
ſtändig erfüllt. Die Lähmung war zwar geblie-
ben, aber die Sprache und die Geiſteskraft waren
in vollem Maße zurückgewonnen, ſo daß der ſo
ſchwer vom Schickſal Heimgeſuchte vollkommen
Herr ſeines Willens war. Und mit dieſer Wie
derherſtellung war die nur aufgehaltene Kataſtrophe
über den Schuldigen hereingebrochen und derſelbe,
machtlos, hatte nur zu Allem ſeine Einwilligung
geben müſſen was eine gütliche Erledigung aller
ſchwebenden Angelegenheiten ermöglichte. Und
die Forderungen, welche an ihn herangetreten,
waren wahrhaftig keine geringe geweſen. Nicht
nur die Schadloshaltung der durch das Bau
unglück in der F-oſtraße Geſchädigten, ſowie die
volle Zurückerſtattung des in der Hofmeiſter'ſchen
Bankerottaffaire unrechtmäßig an ſich geriſſenen
Vermögens und Guts galt es, ſondern, einmal
den Staub aufgerührt kam ſogar ſeine Verbin-
dung mit dem Wucherer Jeremias Geier zu
Tage, und während dieſer mit den Gerichten arg
in Konflikt gerieth und ſich eine ſchwere Gefäng-
nißhaft zuzog, mußte der Mann, deſſen Geld das
ganze Unternehmen gelenkt hatte, harte Zahlungs
opfer bringen, um nur mit heiler Haut davon-
zukommen. Und alles Das krönte am Ende gar
noch die Heirath ſeines Sohnes mit der Signo-
rina Torelli, welche er mit Gewalt durchſetzte,
da er, zu ſolchen rieſigen Verluſten bereits ver-
urtheilt, ſich auf das Entſchiedenſte gegen jegliche
Abfindung auflehnte, ſo daß ſchließlich Robert,
wollte er die Blamage nicht nur noch mehr ver
größern, einwilligen und das verhaßte Weib zu
ſeiner Gattin machen mußte.

Alles Geſchehene ſollte die ſchöne Bianka
übrigens nicht hindern, das luxuriöſeſte Leben zu
führen, als wollte ſie im Taumel der Gegenwart
völlig die Vergangenheit vergeſſen. Aber ſie ſollte
noch einmal recht unliebſam an dieſelbe erinnert
werden, als ſie eines Morgens, wie der Dieb
ins Haus gelangt war, blieb ein Räthſel,
ihren Bijouterieſchrank vollkommen geleert und
an Stelle der glitzernden Edelſteine und Schmuck
ſachen Nichts fand als einen kleinen Zettel, der
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nur die wenigen Worte trug: „Es ewpfiehlt ſich
Jhnen, Signorina, Jhr gelehriger Schüler!“ Sie
wußte nur zu gut, von wem dieſe Zeilen her-
rührten, auch ohne daß die Handſchrift es ihr
zu verrathen brauchte. Guiſeppe machte ſein Wort
wahr, daß er ihr beim Abſchied gegeben hatte.

Aber der Verluſt traf ſie nur als ein pe-
kuniärer. Sie beſaß keine Andenken, mit denen
ihr Herz etwas zu thun hatte. Anderer Schmuck
erſetzte ſchnell den geraubten. Sie war in
Wahrheit Herrin in dem reichen Hauſe gewor-
den, eine Strafe, wie ſie härter Vater und Sohn
nicht hätte treffen können, welche Robert jedoch,
der ſein altes Leben nur noch zügelloſer fortſetzte,
ſo leicht wie möglich zu nehmen ſuchte. Eins
aber konnte ſie nicht verhindern, daß Herr
Nikolaus Kolbe die alte Frau Carſtens, die
Schweſter der einſt von ihm betrogenen armen
Ella, für ihren Lebensabend ſicher ſtellte.

An einem ſtillen Hügel auf einem der Fried
höfe vor der Stadt beugt oft ein tief trauernder
Mann die Knie, Fritz Siegner, der unver-
geßlich um ſeine Anna trauert, die arme Anna
Bernau, die um das harte Loos, das ſie getrof-
fen, ſich ſelbſtgeopfert, indem ſie ſich den Tod

gabAus der altgothiſchen Villa unfern Paris
wandern oft Briefe nach einem Landſitz im Hol-
ſteiniſchen, wo eine glückliche Familie ſchaltet,
der alte Peter Voß und die Seinen. Ueber dem
Sopha in dem Wohnzimmer hängt, ganz wie in
der alten Wohnung im Kolbe'ſchen Hauſe in der
B-- ſtraße das Bild mitten über dem Sopha,
aber jetzt umwindet daſſelbe ein Edelweißkranz
ein beredtes Symbol.

Wie das Edelweiß nur auf den höchſten Höhen
zu finden iſt, ſo ſelten iſt auch das Glück, für
welches die ſie ſegnenden Herzen Derjenigen Dank
zollen, welche ihnen daſſelbe geſchaffen hat,
Margarethe Voß, Valentine's Mutter, die, indem
ſie einſt weiter lebte und um ihres Kindes willen
in demüthigſter Entſagung und Verleugnung ihres
eigenen Jchs Alles offenbarte, im edelſten Sinne
des Wortes ſich ſelbſtgeopfert.

Ende.

Provinz und Umgegend.
Das Schöffengericht zu Weißenfels hat einen

Fall unſchuldiger Verurtheilung zu ver-
zeichnen. Der Sachverhalt iſt folgender: Am
31. Juli v. J. wurde der bis dahin noch unbe
ſtrafte Knecht des Landwirths Friedrich Schlag
in Markwerben, Stephan Poprawa, geboren zu
Drogi bei Liſſa, vom dortigen Schöffengericht
wegen Diebſtahls mit 4 Wochen Gefängniß be-
ſtraft. Poprawa hatte nämlich am Abend des
9. Juli v. J. die an der Wand der Wohnſtube
ſeines Dienſtherrn hängende Taſchenuhr deſſelben
an ſich genommen, um ſich, wie er damals an-
gab, am nächſten Morgen, wo er ſehr früh auf-
ſtehen ſollte, danach zu richten. Die Uhr in der
Weſtentaſche, war Poprawa in die Gaſtwirth-
ſchaft gegangen, hatte dort einige Glas Bier ge-
trunken und ſich dann auf den Heimweg begeben.
Jn der Nähe des Gehöftes ſeines Dienſtherrn
hatte er ſich auf eine Bank geſetzt, war einge-
ſchlafen und als er dann gegen 4 Uhr Morgens
von einem ihm nicht bekannten Manne geweckt
wurde war die Uhr verſchwunden. Trotzdem
Poprawa in der Schöffengerichtsſitzung hoch und
theuer verſicherte, daß er nicht die Abſicht gehabt
habe, die Uhr ſich rechtswidrig anzueignen, wurde
er doch unter Berückſichtigung des gegen ihn ab-
gegebenen ungünſtigen Zeugniſſes des p. Schlag
zu der oben erwähnten harten Gefängnißſtrafe
verurtheilt und hat er dieſelbe auch verbüßt.
Jetzt hat fich nun bei einer Durchſuchung der
Wohnung des Nachtwächters Friſchbier in Mark-
werben die fragliche Uhr gefunden und hat der-
ſelbe auch eingeräumt, die Uhr dem Poprawa
zwar nicht aus der Weſtentaſche herausgenommen,
wohl aber dieſelbe an ſich genommen und behalten
zu haben, als er ſie in der fraglichen Nacht unter
der Bank, auf welcher Poprawa geſeſſen, liegen
ſah. Eine exemplariſche Beſtrafung des elenden
Spitzbuben, welcher wiſſentlich die Beſtrafung
eines Unſchuldigen ſtillſchweigend gewähren ließ,
wird gewiß nicht ausbleiben.

Das „Weißenf. Krsbl.“ ſchreibt: Nachdem
am Morgen des 17. Auguſt der Director des

königlichen Seminars in der MorgenAndacht
vor dem geſammken Cötus auf die Bedeutung
des Tages, als des 100 jährigen Todestages
Friedrichs des Großen, hingewieſen und auch
in den Schulklaſſen von Seiten der Lehrer daſſelbe
geſchehen, unternahmen am Nachmittag nach
Schulſchluß der Director, die Lehrer und ſämmt-
liche Seminariſten einen Ausflug nach dem
hiſtoriſchen Parke von Dehlitz. Angeſichts des
dort errichteten Denkmales, der Chor im Kreiſe
um daſſelbe ſtehend, und umgeben von der köſt-
lichen Parkanlage, richtete der Director an die
Verſammlung, hinweiſend auf das Monument,
herzliche Worte zum Gedächtniß des großen
Todten. Durch Abſingung patriotiſcher Lieder,
wie: Deutſchland über Alles, Alles ſchweige,
Schwerin, der hat uns commandirt, gab die
frohe Verſammlung der kleinen, aber nichts-
deſtoweniger erhebenden Feier ein patriotiſches
Gepräge. Nicht allen Leſern wird bekannt
ſein, daß Friedrich der Große zu wiederholten
Malen, ſo am 1. und 2. November 1757, alſo
kurz vor der glorreichen Roßbacher Schlacht, im
Gutshofe zu Dehlitz verweilte. Daher das Denk-
mal im Parke, eine vorzügliche Nachbildung des
Rauch'ſchen Reiterſtandbildes des „alten Fritz
und darum die Gedächtnißfeier an dieſer herr-
lichen Stelle.

Von einem beklagenswerthen Unglücksfalle
wurde vor einigen Tagen der Gutsbeſitzer Herr
Franz Nachtigall zu Gr.-Holzhauſen betroffen.
Unter ſeinen Pferden befand ſich auch ein krankes
Thier, welches von den übrigen abgeſondert auf
der Weidekoppel gelaſſen wurde. Als nun am
letzten Montag Herr N., um das Thier näher
zu beobachten, ſich zu nahe an daſſelbe heran-
wagte, erhielt er derartige heftige Schläge
gegen den Kopf, daß er zurücktaumelnd be
wußtlos zuſammenbrach. Er erhielt
ſchwere Verletzungen an den Schläfen, auch ſoll
der Oberkiefer gebrochen ſein, ſo daß er nicht
im Stande iſt, zu ſprechen. Der Zuſtand des
Schwerverletzten iſt noch immer beſorgnißerregend.

F. Vom erſten Scheffeldenkmal in Jlme-
nau. Auf der halben Höhe des nach der trau-
lichen Waldſchenke „zum Gabelbach“ führenden
Weges hat das in Bronceguß ausgeführte
Medaillonbild Scheffel's Aufſtellung gefunden.
Der Modelleur Louis Weiſe hat das Relief in
trefflicher Auffaſſung gefertigt, während daſſelbe
durch Vermittellung des Direktors Dr. v. Steg-
mann in Nürnberg in Bronce gegoſſen wurde.
Ober-Amtsrichter Schwanitz hatte anläßlich der
Enthüllung des Scheffel Denkmals ſeinem lang-
jährigen Freunde ein „Erinnerungsblatt“ gewid-
met. Zu ihm war Scheffel ſeit den vierziger
Jahren in Heidelberg in innige Beziehung ge-
treten. Ein reicher Schatz theurer Erinnerungs-
zeichen befindet ſich in den Händen des Ober
Amtsrichters Schwanitz, der aus denſelben die
älteſten Gedichte Scheffel's veröffentlicht. Die
Gedichte ſind mit der Ueberſchrift „Lieder eines
fahrenden Schülers“ und der Unterzeichnung
„J. S.“ im Band V, Nr. 20 (Jahrgang 1847)
der „Fliegenden Blätter“ erſchienen. Die Autor-
ſchaft Scheffel's iſt bis in die jüngſte Zeit ganz
und gar unbekannt geblieben. Sie ſind Ein-
drücke einſamen Wanderlebens auf Rügen und
im Harz und von Scheffel ſeinem Freunde
Schwanitz, „der den fahrenden Schüler gar
manchmal beherbergt,“ dedißzirt.

F Ein angeſehener und beliebter Lehrer in
Hannover wurde zu vier Jahren Gefängniß ver-
urtheilt, weil er ſich bei ſeinen Bemühungen,
eine reiche Heirath zu machen, um ſeine Schulden
decken zu können, mit Agenten einließ, durch
dieſe immer tiefer in Schulden kam und ſchließ-
lich ſchwere Betrügereien verübte.

t Ein eigenthümlicher Unglücksfall
iſt in dem Steinbruche Nr. 385 in Rottwerns-
dorf bei Pirna vorgekommen, welcher einem
Paar Pferde das Leben koſtete. Als
auf dem oberhalb der Bruchwand befindlichen
Felde ein Knecht ackerte, kam beim Umwenden
des Pfluges das eine Pferd zu nahe an den
Rand der Wand, glitt aus und riß im Sturze
das andere Pferd und den Pflug mit in die
Tiefe des Bruches hinab, wo beide Thiere ſofort
todt blieben. Der Knecht, welcher glücklicherweiſe
an einem Strauche hängen blieb, kam mit dem
bloßen Schrecken davon.

Kleine Mittheilungen.

Ueber den Aufenthalt Kaiſer Wilhelms
in Salzburgl berichtet der Bayeriſche Kurier Folgendes:
Bei dem nach ſeiner Ankunft ſtattfindenden Souper wurde
der Kaiſer plötzlich von einem ſo heftigen Unwohlſein über
raſcht, daß er ſich zu Bett begeben mußte. Am nüchſten
Tage fühlte er ſich aber wieder derart gekräftigt, daß
Abends die Weiterreiſe angetreten werden konnte. Am
Bahnhof empfing ihn nur der Statthalter Graf Thun.
Als die Abfahrtszeit gemeldet wurde, reichte der Kaiſer
dem Statthalter die Hand mit den Worten „Auf Wieder
ſehn, aber, wenn ſich Anfälie, welche mich geſtern über
raſchten, öfters wiederholen ſollten, dann die letzten
Worte ließ Kaiſer Wilhelm un ausgeſprochen und machte
nur eine bezeichnende Geſte. Tief bewegt erwiderte Graf
Thun „Majeſtät, hoffentlich kommen noch die erfreulichen
Nachwirkungen der Gaſteiner Kur, die Ew. Majeſtät Wieder
kehr ermöglichen Es dürfte ſich um dieſelben Schwäche
anfälle handeln, die im vorigen Frühjahr ſo große Be
ſorgniß hervorriefen. Kaiſer Wilhelms einziges Leiden ſind
ſeine 89 Jahre.

[Der Anekdoten vom alten Fritz] ſind un
zählige. Die folgende, bisher unbekannte wird der Voſſ.
Ztg. zur Verfügung geſtellt Unter der Regierung des
Königs ward in einem Niederlauſitzer Dorfe ein alter
Unteroffizier als Pfarrer angeſtellt, der Sonntag für Sonn
tag dieſelbe Predigt hielt. Das erregte Unzufriedenheit
und ein beſonders Wüthiger kam nach Berlin. „Sein
Pfarrer ſoll ſtets daſſelbe reden!“ herrſcht Friedrich den
Beſucher an. „Wohl Majeſtät „Wie geht die
Rede Der Beſucher ſchweigt. „Was Er weiß das
nicht Laſſe Er ſich die Predigt noch ein paar Jahre halten,
bis Er ſie ſich gemerkt hat.“ Der Beſchwerdeführer mußte
abziehen, der Unteroffizier aber blieb im Amt.

Die Berliner Haſenhaide.] Die Haſenhaide
mit ihrem tollen bunten Jahrmarktsleben zu beſuchen iſt
nach wie vor eine der Hauptvergnügungen des ſogenannten
kleinen Mannes. Wie der Zoologiſche Garten und das
Konzerthaus beſtimmte große Beſuchstage haben, ſo fehlen
auch ſolche in der Haſenhaide nicht. An dieſen Tagen
ſind alle Wege, die nach der Haide führen, von Hunderten
von Familien dicht belebt. Der Vater zieht den Kinder
wagen, in dem ſüß das Neſthäkchen ſchlummert, die Mutter
führt an der einen Hand das zur Feier des Tags ſauber
herausgeputzte ältere Brüderchen, mit der andern Hand
ſchleppt ſie den mit Paketen aller Art bis oben voll
gepfropften Eßkober. Unten birgt derſelbe die Butterbrote,
Wurſt und Schinken, oben den Kuchen und auf demſelben
in blauer dicker Düte den „friſch gemahlenen Kaffee“, denn
von allen Vergnügungen, welche die Haide dem Kleinbürger
bietet, iſt ihm keine lieber und werther als das Kaffeekochen,
erſt durch dasſelbe empfängt der Beſuch der Haide ſeine
Würze. Jn den großen, ſonnenbeſchienenen Gärten ſieht
man daher an beſtimmten Tagen faſt nur kaffeetrinkende
Familien ſitzen, aus einem Berg voll Kuchen erhebt ſich
die weithin leuchtende weiße Kaffeekanne und dieſe bleibt ſo
lange ſtehen, bis die Familie am ſpäten Abend den Heim
weg antritt. Die Geſellſchaft hat im Laufe der ſpäteren
Stunden noch ſtarken Zuwachs erhalten die Schreibſtuben
in der Stadt haben ſich entleert; die Arbeit in den Fabriken
ruht undBrüder und Verwandte, Bekannte und Freunde treffen
nun ebenfalls in der Haide ein. Jm Saale ſchmettert luſtig die
Muſik fröhlicheTanzweiſen. Die jungen Mädchen halten es nicht
länger beim Kaffee aus, ſie eilen zum Tanzſaal, Vekannt
ſchaften bahnen ſich hier ſchnell an, und bald ſchwebt das
junge Mädchen am Arme eines flotten Tänzers. Die
Väter ſuchen unterdeſſen die Kegelbahn und das Billard
auf, die kleineren Kinder wühlen im Sande, amüſieren ſich
an dem flackernden Schein einer Stocklaterne oder fahren
Carouſſel. Nur die Mütter verlaſſen meiſtens den Platz
nicht beim Strümpfeſtricken haben ſie ſich ſo viel zu er
zählen, daß ſie kaum das Geſchrei des Neſthäkchens achten.
Zum dunklen Abendhimmel ſteigen aus einem benachbarten
Etabliſſement die Raketen empor, feurige Sonnen werfen
weithin ihren Schein; das Feuerwerk iſt zu Ende und
breite Ströme von Menſchen wälzen ſich in die Thore hin
ein und auch unſere Familien treten den Heimweg an,
alle haben ſich köſtlich amüſiert.

Früher Winter.] Die „Görlitzer Nachrichten“
ſchreiben Am 9. d. wurde in der Mittagsſtunde von Be
wohnern in der inneren Bahnhofſtraße ein Zug Störche
beobachtet, die über die Stadt in der Richtung nach Süd
oſten flogen. Seit einigen Tagen werden bei uns auch
keine Schwalben mehr geſehen, die wahrſcheinlich auch ſchon
ihre Wanderung angetreten haben. Dies wäre ſehr frühe
im Jahre und würde, wenn dieſe Thiere, die von Amphi-
bien und Jnſekten leben, das richtige Vorgefühl hätten,auf einen zeitigen Eintritt von Fröſten ſchüeßen laſſen

Unter dem Titel „der ſchwarze Schleier
hat Oskar Blumenthal ſoeben ein neues Schauſpiel been
det. „Die große Glocke,“ „Ein Tropfen Gift,“ „Sammet
und Seide,“ „der ſchwarze Schleier,“ hält man dieſe Titel
der letzten Blumenthal'ſchen Bühnenſtücke zuſammen, ſo
ergeben ſich die ſchönſten Kapitelüberſchriften für einen
„ſpannenden“ Räuberroman.

Ein Gegner des Jmpfzwanges.] Doctor:
Hören Sie, Herr Schmidt, jetzt wäre es Zeit, Jhren Klei
nen zu impfen. Schmidt Ach was, das Jmpfen nützt
ja doch nichts. Doctor: Wie können Sie denn das be
haupten Schmidt Ja, ſehen Sie, Herr Doctor, Nach
bars Fritz iſt zweimal geimpft worden. Vorigen Winter
nun geht er auf's Eis, bricht ein und ertrinkt. Das
Jmpfen hatte alſo gar nichts geholfen!

Für Augenleidende.] A. zu einem Freunde,
den er längere Zeit nicht geſehen Sag' mal, haſt Du
nicht früher eine Srille getragen B. Allerdings, aber
das war noch vor meiner Hochzeit. A. Nun, was hat
denn die Hochzeit mit Deinen Augen zu thuen B.
Ja, weißt Du, nach meiner Hochzeit ſind mir die Augen
dermaßen aufgegangen, daß ich manchmal mehr ſehe, als

mir lieb iſt (Schor. Familienbl.)
Redagetion, Schnellprefſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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